
 Conseil d’Etat CE 

Staatsrat SR 

 

Antwort des Staatsrats auf einen parlamentarischen Vorstoss 
— 
Anfrage Christa Mutter QA 3019.12 
Koordination der Entwicklung des Bahnhofs Freiburg mit 
benachbarten Projekten 
 

I. Anfrage 

Zusammenfassung: 

Der Staatsrat wird gebeten, die Massnahmen aufzuführen, die notwendig sind oder bereits getroffen 
wurden, um die mittel- und langfristigen Projekte der SBB für den Bahnhof Freiburg und die 
übrigen Projekte in diesem Sektor (Projekte der Stadt, des Kantons und von Privaten) zu 
koordinieren. Es handelt sich auf der Seite der SBB um die Verlegung von Perrons oder von 
Weichen, die Errichtung eines zweiten Perronzugangs, den Bau eines zusätzlichen Perrons und auf 
der Seite der übrigen Akteure um den Technologie- und Innovationspark auf dem Cardinal-Areal, 
das Projekt auf dem Boxal-Areal, das Tour-Henri-Projekt, die TransAgglo-Verbindung. Da die 
SBB-Studien hauptsächlich 2012 realisiert werden, erscheint diese Koordination unabdingbar und 
dringend. 

Mit dieser Anfrage möchte ich Auskunft, ob und wie der Staatsrat die von den SBB vorgesehene 
und notwendige Entwicklung des Bahnhofs Freiburg mit den umliegenden Detailplanungen und 
Bauprojekten zusammen mit den SBB koordiniert, ob die nötigen Flächen für den Ausbau des 
Bahnhofs reserviert sind und wer die Hauptkoordination im Areal «Uni–Bahnhof–Cardinal» 
sichert: der Staat, die Stadt oder gar die Agglo? Es wäre wünschenswert, eine weitere Panik-
Koordination à la St.-Leonhard-Areal zu verhindern. 

Ausgangslage: 

> Aufgrund der demografischen Entwicklung sowie des vorgesehenen veränderten Modal Split 
wird der Passagierstrom im Bahnhof Freiburg in den nächsten 20 Jahren massiv zunehmen. 

> Die SBB stellen den Intercity-Halt in Freiburg nicht mehr in Frage wie auch schon, sondern 
planen mittelfristig einen Ausbau des Bahnhofs Freiburg mit mehr Zugsverbindungen und 
besserer Erreichbarkeit der Züge und der Bahnhofinfrastruktur. 

Projekte: 

> Das SBB-Aufnahmegebäude stösst bald an die Kapazitätsgrenze. 
> Auf dem Bahnhofplatz behindert die Konkurrenzsituation mit dem privaten motorisierten 

Verkehr weiterhin einen effizienten Umstieg SBB/TPF. 
> Das im Südwesten in unmittelbarer Nähe gelegene Cardinal-Technopark-Projekt sollte zu einer 

Aufwertung des Bahnhofs führen. 
> Beim Hinterausgang im Nordwesten des Bahnhofs (route d’Affry) verhindert die Konfiguration 

des Alcon-Neubaus leider jede weitere Entwicklung, z. B. Taxihaltestellen. 
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> Das private Projekt auf dem Boxal-Areal im Südwesten könnte ein Hemmschuh für eine zweite 
Unterführung und deren Weiterführung Richtung Cardinal sein, wenn diese Pläne nicht 
koordiniert werden. 

> Die Agglo plant entlang der Bahnlinie einen Velo-Fuss-Weg, der in Konkurrenz zu einem 
zukünftigen Perron 6 oder zur Verlegung der Weiche 1-2 stehen könnte. 

> Das Tour-Henri-Projekt ist in jenem Sektor angesiedelt, den die SBB eventuell ebenfalls 
beanspruchen. 

In der FABI-Botschaft des Bundesrats (2011)1 ist erwähnt, dass im Bahnhof Freiburg Ausbauten für 
die geplanten 400 Meter langen IC-Züge notwendig seien. Bis 2020–25 soll der IC-
Viertelstundentakt eingeführt werden. 

Laut Auskunft der Projektleitung von SBB Infrastruktur für den Bahnhof Freiburg sind im Rahmen 
der ZEB-Projekte bis ins Jahr 2025 Aus- und Umbauten geplant: 

A) Die Perrons in Freiburg sind bereits 400 Meter lang. Damit das Gleis 1 noch für Züge aus 
Payerne/Murten nutzbar ist, wenn auf Gleis 2 ein 400 m langer Zug steht, ist es nötig, die 
heutige Weiche ein Stück weit Richtung Nordosten (Bern) zu verschieben: Entweder muss die 
Weiche Richtung Osten (Tour Henri) neu gebaut oder die gesamte Perronanlage muss ein 
Stück weit nach Südwesten verschoben werden. Dazu erstellen die SBB bis Mitte 2012 eine 
Studie – die Inbetriebnahme ist für ca. 2020 geplant. Ist der Staatsrat über diese Studie 
informiert und ist sie mit weiteren Projekten (Tour Henri, Boxal, Velo-Fuss-Weg, Cardinal) 
koordiniert? 

Skizze der heutigen Gleisanlage. Quelle: SBB Infrastruktur  

                                                             

1 FABI-Botschaft 2011, Auszug: 
Botschaft zur Volksinitiative «Für den öffentlichen Verkehr» und zum direkten Gegenentwurf 

(Bundesbeschluss über die Finanzierung und den Ausbau der Eisenbahninfrastruktur, FABI), Auszug: 
«Mit dem Ausbauschritt 2025 und mit ZEB werden unter anderen folgende Angebotserweiterungen realisiert: (…) 
- Die Plateaulinie Genf–St. Gallen via Bern wird als Rückgrat des schweizerischen Schienennetzes im Rahmen von ZEB für den 

Personenverkehr bis 2025 ausgebaut. Damit können auf den stark belasteten Streckenabschnitten Genf–Lausanne und Bern–
Zürich–Winterthur 400 Meter lange Doppelstockzüge mit grosser Sitzplatzkapazität eingesetzt werden. (...) 

Lange Doppelstockzüge zur Steigerung der Kapazität 
Zur Steigerung der Kapazität auf den nachfragestarken Abschnitten der West-Ost-Achse sollen künftig 400 m lange 
Doppelstockzüge auf der Plateaulinie eingesetzt werden. Dazu ist insbesondere der Ausbau des Bahnhofs Lausanne erforderlich (...). 
Weiter sind Ausbauten in den Bahnhöfen Freiburg und Wil erforderlich.» 
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B) Geprüft wird auch ein zweiter Perronzugang, entweder als Unterführung oder als Passerelle. 
Ein solcher Zugang wäre Richtung Lausanne auf der Höhe der heutigen Werkstätte bzw. auf 
der Höhe des Boxal-Areal möglich. Für die SBB steht dabei der Geleisezugang im 
Vordergrund. Sinnvoll wäre eine durchgehende Passage Zeughausgasse/Arsenaux – 
Südallee/Av. du Midi und ein Fussgängerzugang Richtung Cardinalareal mit Serviceleistung 
(Beispiel «Welle» in Bern, Unterführung Dufourplatz Biel, Ausgang Ost in Zofingen). Dafür 
ist eine frühzeitige Koordination mit Stadt und Kanton nötig. Das Timing für diesen Zugang ist 
noch offen. 

Für die Elemente A) und B) veranschlagen die SBB 100 Millionen Franken. 

C) Im Rahmen des nachfolgenden STEP-Programmes erwägen die SBB noch der Bau eines 
sechsten Geleises und damit eines weiteren Perrons, um eine Leistungssteigerung des Bahnhofs 
als Verkehrsknoten zu ermöglichen. Es ist augenfällig, dass die Platzverhältnisse äusserst eng 
sind und mehrere Projekte im Sektor Miséricorde–Cardinal einander die knappen Quadratmeter 
streitig machen werden. 

 

Fragen: 

1. Wie weit ist der Staatsrat über die SBB-Planung informiert, wie ist er involviert? Gibt es eine 
Gesamtkoordination für die Planung dieses Sektors, wer hat die Federführung und welche 
Instanzen und Behörden sind mitbeteiligt? Wer müsste zusätzlich einbezogen werden? 

2. Inwieweit tangieren das aktuelle Bauprojekt «Boxal», der TransAgglo-Weg oder weitere 
Projekte die Planung der SBB und umgekehrt? 

3. Sind die nötigen Terrains für Perronausbauten, Weichenanlagen und eine 
Fussgängerunterführung sowie deren Anschluss ans städtische Wegnetz reserviert? Um welche 
Parzellen handelt es sich, und in wessen Besitz befinden sie sich heute? Welche Instrumente 
stehen zur Verfügung, um eventuelle Fehlplanungen auch kurzfristig zu stoppen? 

4. Inwieweit ist berücksichtigt das BRPA bei DBP-Vorprüfungen die Bahnprojekte? 

5. Unterstützt der Staatsrat den Weiterausbau des Bahnhofs Freiburg als wichtigsten Zugang zum 
Cardinal-Technopark und als zentralen Verkehrsknotenpunkt des ganzen Kantons, und welche 
Schritte unternimmt er dafür? 

6. Die SBB bevorzugen in ihrer Planung jene Kantone, welche Infrastrukturen mitfinanzieren und 
vorfinanzieren. Welche finanziellen Mittel des Kantons stehen für den mittel- und langfristigen 
Ausbau des Bahnhofareals Freiburg zur Verfügung? 

 

PS: Zum gleichen Thema wurde am 5. März 2012 im Generalrat Freiburg ein Postulat eingereicht. 

6. März 2012 
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II. Antwort des Staatsrats 

Für den Sektor des Bahnhofs Freiburg sind mehrere Projekte mit unterschiedlichen Projektträgern 
und Zeithorizonten geplant. 

Im Zusammenhang mit der Plateaulinie Genf–St. Gallen via Bern, die im Programm Rail 2030 
vorgesehen ist, kündigten die SBB an, dass bis 2025 bauliche Anpassungen im Bahnhof Freiburg 
für die 400 Meter langen Doppelstockzüge nötig seien. Der Abtretungsplan für die 6 Perronkanten 
wurde bereits erstellt. 

Im Agglomerationsprogramm Freiburg sind andererseits mehrere Massnahmen für den 
Langsamverkehr und die Verbesserung der Bahnhof-Schnittstelle vorgesehen. So soll der 
TransAgglo-Weg noch vor 2015 den Bahnhof mit der Haltestelle St. Leonhard auf Eigentrassee 
entlang des Bahngeleises verbinden. Ausserdem soll der Bahnhofsplatz komplett umgestaltet 
werden, damit er seine Funktion als Schnittstelle zwischen Eisenbahn und städtischen öffentlichen 
Verkehrsmitteln besser erfüllen kann. Diese Massnahmen dürften zwischen 2015 und 2018 
verwirklicht werden. Es sei daran erinnert, dass die Agglomeration und die betroffenen Gemeinden 
(in diesem Fall die Stadt Freiburg) für die Umsetzung der Massnahmen verantwortlich sind. 

Auf dem Gelände zwischen der Tour Henri und dem Bahnhof soll ein Gebäude für die 
Rechtswissenschaftliche Fakultät der Universität Freiburg gebaut werden. Hierfür wird im zweiten 
Halbjahr 2012 ein Architekturwettbewerb durchgeführt. Der Technologie- und Innovationspark auf 
dem Cardinal-Areal wird Gegenstand von Studienaufträgen sein. 

Nach diesen einleitenden Worten kommt der Staatsrat zu den gestellten Fragen. 

1. Wie weit ist der Staatsrat über die SBB-Planung informiert, wie ist er involviert? Gibt es eine 
Gesamtkoordination für die Planung dieses Sektors, wer hat die Federführung und welche 
Instanzen und Behörden sind mitbeteiligt? Wer müsste zusätzlich einbezogen werden? 

Die SBB haben in der Tat die Planungsarbeiten für den Ausbau des Bahnhofs Freiburg begonnen. 
SBB Infrastruktur informiert den Kanton dank regelmässiger Kontakte über seine Projekte. 
Gegenwärtig gibt es keine Gesamtkoordination für diesen Sektor, doch ist eine solche Koordination 
angesichts der zahlreichen Projekte unterschiedlicher Natur in diesem Sektor nötig. Es ist davon 
auszugehen, dass sich die SBB, die Agglomeration Freiburg, die Stadt Freiburg und die 
verschiedenen Bauträger daran beteiligen werden. Der Staatsrat hat das Amt für Mobilität (MobA) 
beauftragt, bei dieser Koordination mitzuwirken. 

2. Inwieweit tangieren das aktuelle Bauprojekt «Boxal», der TransAgglo-Weg oder weitere 
Projekte die Planung der SBB und umgekehrt? 

Gemäss Auskunft der SBB ist das Boxal-Projekt kompatibel mit ihren Projekten für den Ausbau 
des Bahnhofs Freiburg. Das Büro, das für den Bau des neuen Gebäudes für die 
Rechtswissenschaftliche Fakultät zuständig ist, wurde überdies über die Projekte der SBB in 
Kenntnis gesetzt. Das Vorhaben der TransAgglo-Verbindung seinerseits wird in der Tat mit den 
bestehenden Projekten in diesem Sektor koordiniert werden müssen. Das MobA wird dies im 
Rahmen seines Auftrags berücksichtigen müssen. 
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3. Sind die nötigen Terrains für Perronausbauten, Weichenanlagen und eine 
Fussgängerunterführung sowie deren Anschluss ans städtische Wegnetz reserviert? Um welche 
Parzellen handelt es sich, und in wessen Besitz befinden sie sich heute? Welche Instrumente 
stehen zur Verfügung, um eventuelle Fehlplanungen auch kurzfristig zu stoppen? 

Dem Büro, das für den Bau der Rechtswissenschaftlichen Fakultät zuständig ist, wurden die 
Angaben zu den Grundstücksflächen übermittelt, die für die Perronausbauten und die Verlegung der 
Weichen nötig und zu diesem Zweck sichergestellt sind. Eigentümer der betroffenen Parzelle ist der 
Staat Freiburg. Für den Bau einer zweiten Unterführung wurde hingegen noch kein Plan erstellt. 
Entsprechend ist derzeit auch keine Sicherung für dieses Vorhaben möglich. Der Ausgang beim 
Aufnahmegebäude ist in der Nähe der Tour de l’Esplanade vorgesehen. In den verschiedenen 
Verfahren – Ortsplan, Detailbebauungspläne und Baubewilligungsgesuche – wird es möglich sein, 
gegebenenfalls zu prüfen, ob die Projekte mit den künftigen Bedürfnissen des Bahnhofs Freiburg 
vereinbar sind. 

4. Inwieweit ist berücksichtigt das BRPA bei DBP-Vorprüfungen die Bahnprojekte? 

Die SBB werden bei allen Projekten in der Nähe von Bahnlinien konsultiert. In diesem Rahmen 
stellen die SBB sicher, dass die Projekte Dritter mit den eigenen Entwicklungsvorhaben kompatibel 
sind. 

5. Unterstützt der Staatsrat den Weiterausbau des Bahnhofs Freiburg als wichtigsten Zugang zum 
Cardinal-Technopark und als zentralen Verkehrsknotenpunkt des ganzen Kantons, und welche 
Schritte unternimmt er dafür? 

Der Bahnhof Freiburg ist die wichtigste ÖV-Schnittstelle im Kanton. Um ihre Attraktivität zu 
steigern, setzt sich der Staatsrat für eine bessere Erschliessung ein, namentlich für eine schnellere 
Verbindung zu Lausanne, wie dies im Projekt Rail 2000 vorgesehen ist. Aufgrund der Einführung 
der RER Fribourg|Freiburg und der Zunahme des Verkehrsaufkommens gelangt der Bahnhof 
Freiburg langsam aber sicher an seine Kapazitätsgrenzen. Um die künftigen Mobilitätsbedürfnisse 
angemessen bewältigen zu können – insbesondere in Verbindung mit der Schaffung des 
Technologie- und Innovationsparks auf dem Cardinal-Areal – muss jetzt schon der Ausbau des 
Bahnhofs geplant werden. Der Staatsrat unterstützt denn auch die entsprechenden Ausbaupläne. Im 
Zusammenhang mit dem Projekt für den Technologie- und Innovationspark auf dem Cardinal-Areal 
wird eine Mobilitätsstudie den gesamten Sektor Bahnhof–Cardinal–Pérolles-Ebene analysieren. 

6. Die SBB bevorzugen in ihrer Planung jene Kantone, welche Infrastrukturen mitfinanzieren und 
vorfinanzieren. Welche finanziellen Mittel des Kantons stehen für den mittel- und langfristigen 
Ausbau des Bahnhofareals Freiburg zur Verfügung? 

Der Kanton finanziert heute schon mehrere Projekte zur Entwicklung der Bahninfrastrukturen mit: 
Bau der neuen Haltestelle St. Leonhard, Projekte zur Modernisierung der Kreuzungsstellen 
zwischen Bahn und Strasse im Rahmen der RER Fribourg|Freiburg. Der Staatsrat vertritt jedoch die 
Ansicht, dass Projekte von nationaler Bedeutung wie etwa der Ausbau für 400 Meter lange Züge im 
Bahnhof Freiburg vom Bund finanziert werden müssen. Er ist deshalb gegen eine Vorfinanzierung 
solcher Projekte. Der Bundesrat hat im Übrigen die Vorlage zu Finanzierung und Ausbau der 
Bahninfrastruktur (FABI) ans eidgenössische Parlament überwiesen. Diese dient dazu, die 
Finanzierung der Bahninfrastruktur langfristig zu sichern. Parallel dazu legte der Bundesrat in 
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seiner Botschaft dem Parlament auch das Strategische Entwicklungsprogramm für die 
Bahninfrastruktur (STEP) sowie einen ersten konkreten Ausbauschritt für den Zeithorizont 2025 
vor. 

Auf der kantonalen Ebene hat der Staatsrat die feste Absicht, die Modernisierung des 
Eisenbahnnetzes weiterzuführen. Die dafür nötigen Mittel wird er in den Regierungsrichtlinien für 
die Legislaturperiode vorsehen. 

2. Juli 2012 


